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3tt»ct ©cbidjte non Gajetait 2Rnj.
<2Betterroen&e.

Hun fteigen mieder aus den .tiefen Gründen
Des blauen Rimmels meifee Wolkenträume,
ürn Regentage leife anzukünden —
Rot färbt die Söbniuftfonne iBre Säume,

Dab fie mie TT?argeriteii fprenkiig bluten
ünd 5Iammenfcbotter in die Seen ftäuben.
FHan mufe den nab'n ünmettergott uermuten,
ünd rafd) nod) mill man ficb am Glanz betäuben

Der meiben Berge und der fanften Bügel
ünd bienenemfig ficb mit Goldfeim füllen —
Der ferne Stürm bebt feinen fcbmarzen Slügel
ünd dumpfe Donner bört man meftmärts brüllen.

Ces mar ein fcRöner ipeumonat bies 3abr. Gr wirb
Bier auch uic|t anbers gewefen fein. Drei SBodgen Ober=

winb unb fein tropfen Kegen. 2Iber in ber SRacRt, als
brübeit in ber Sdjimiebe ber Kote fein 23ünbet fchnürte
utib bas Dorf febon aufatmete, brad) ein SBetter tos, wie
bas Dal feit StRenfcbengebienfen noch feines erlebt batte.
SBas fagt 3hr bagu? ©rab in fener Kadjct! Dreimal fdRug

es im Dorf ein, guerft in ben Kirchturm, bann in bie mitt=
lere pappet beim „Dchfen" unb gufefet in gorfter Ku=

bclfens Sdjeune, bas ift unfer Kltburfch, ber in ber Sarns»

tagnadji bas Seieben pfiff. 3d) glaube feft unb beilig,
bafe ber 33Iife Sefdb't batte. Gr braute bas içjaus nicht gu

Stammen, ober follte es nidjit, wer weife warum, aber er

erfd>Iug bie fdjönfte 51 uf) im Statt, mitten aus adjt Stüd
heraus. Da baft bu's! ©ebt fo etwas mit rechten Dingen
gu? Der Sßfiff fam beut Kubolf teuer 3U Reben!

Kad) bem erften ïBetter ftieg ein gweites auf, unb:

am SRorgen ein brittes. Das war bas graufigfte. 3um
gweitenmat im 3abr fing ber gfufe 311 tofen an unb wieber

mufeten bie Sturmgtoden gertffen werben. 3d) tief nicht

Sturm.
ünmettermolkenBengfte fcBütteln fdimarz die mäBnen,
Gntrüttelnd ibren Püftern meifeen SlockengifcBt;
Im Wcftcn Beulen Beifre Sturm= und OacbtBpänen,

£eucbtfcBlangenblifee zucken, dafe der Bimmel zifebt.

Der Gott des Wetters tBront auf rlef'ger Wolkenfefte,
Jlufftadtelnd feine Brut zu mildem WaBnfinnstanz —
mit einer ungcfdilacbten Ricfenkönigsgefte
Zerfdtmcttert er der 6rde £ebensfirlefanz.

Dort unten duckt ficB fcBlotterbleld) der menfdtenmurm
ünd glaubet endlicb TBn, den immer fred) oerlacBten;
Der aber Büllt fid) ein in WetternacBt und Sturm
PicBtaditend IBresSleBns imZornmutraufd) derSd)lad)ten.

6

ins ©emeinmerf, ich fab ben Koten unter bem Korbach ber

Sfbmiebe fifeen unb wollte febcit, was mit tbm würbe. Gr

batte fein gelteifen umgehängt, nor ibm bodte ber rote

|junb, hielt ibm bie Sdjnauge aufs ünie unb tiefe fidf Rreidjeln.

3m ©arten ftanb Kgatbe unb richtete bie 83obnen=

Rangen auf, bte ber Sturmwinb umgeftofeert batte. Sie

lab etenb aus. Das Sßaffer ftofe ibr aus ben Wteibertt,

benn es gofe wie aus ben 5c>pbranten. Sie febien es nicht

gu beachten. Die alte ©utmänmn rife oben ein gertRcr

auf, warf grimmige ©tide gu Kgathe hinüber unb gu bem

Koten hinab. „Dretben ftcb immer noch Sunbe um's §aus?"
fdjatt fie urib fdjlug bas genfter fo beftig gu, bafe etne

Scheibe in Scherben ging unb hinunter flirrte. Der Kote

rührte fiebl nicht. Gr febien auf etwas gu warten, gang ge=

bulbig, wie einer, ber feiner Sache fidjer ift. Gr blingelte

nur bann unb wann, Batb nach bem Kegenbimmet ober

nad) bem Strafeengraben, ber bis gum Kaub poll lief,
Batb nad> Kgathe, bie fidf: im SBaffer aufguföfen. febien.

Da fingen bie Sturmgtoden aufs neue gu beulen au,

man börte im Obefborf taute Kufe, unb bann fam es bie

-SffiB

s Der 33öfe.
Popelle pon 3ukob BofeBart.

Zwei Gedichte von Cajetan Binz.
Wetterwende.

Nun steigen wiester aus sten tiefen grünsten
ves blauen Himmels weiße VVoikenträume,
üm stegentage leise anTukünsten
Not färbt stie Khniuftfonne ihre bäume.

Daß ste wie Margeriten sprenklig bluten
ünst Äammenschotter in stie been stäuben.
Man muß sten nab'n llnwettergott vermuten,
llnst rasch noch will man sich am SianT betäuben

Der weißen berge unst ster sanften Hügel
ünst bienenemflg sich mit 6olstselm füllen
ver ferne btürm bebt seinen schwarten Slügel
Unst stumpfe vonner hört man westwärts brüllen.

Es war ein schöner Heumonat dies Jahr. Er wird
hier auch nicht anders gewesen sein. Drei Wochen Ober-
wind und kern Tropfen Regen. Aber in der Nacht, als
drüben in der Schmiede der Rote sein Bündel schnürte
uüd das Dorf schon aufatmete, brach ein Wetter los, wie
das Tal seit Menschengedenken noch keines erlebt hatte.
Was sagt Ihr dazu? Grad in jener Nacht! Dreimal schlug

es im Dorf ein, zuerst in den Kirchturm, dann in die mitt-
lere Pappel beim „Ochsen" und zuletzt in Förster Ru-
dolfens Scheune, das ist unser Altbursch, der in der Sams-
tagnacht das Zeichen pfiff. Ich glaube fest und heilig,
daß der Blitz Befehl Hatte. Er brachte das Haus nicht zu
Flammen, oder sollte es nicht, wer weiß warum, aber er

erschlug die schönste Kuh im Stall, mitten aus acht Stück

heraus. Da hast du's! Geht so etwas mit rechten Dingen
zu? Der Pfiff kam dem Rudolf teuer zu stehen!

Nach dem ersten Wetter stieg ein zweites auf, und

am Morgen ein drittes. Das war das grausigste. Zum
zweitenmal im Jahr fing der Fluß zu tosen an und wieder

mußten die Sturmglocken gerissen werden. Ich lief nicht

Sturm.
llnwetterwolkenhengste schütteln schwas stie Mähnen,
(mtrlltteinst ihren Nüstern weißen Msteengischt;
Im Vhcsten heulen heisre bturm- unst Nacbtbpänen,
Leucktschlangendlitze Tuchen, staß ster Himmel Tischt.

ver 6ott stes Retters thront aus ries'ger Wolkenseste,

stusstachelnst seine brut TU wüstem VbahnsinnstanT —
Mit einer ungeschlachten Mesenkönigsgeste

Zerschmettert er ster erste LebenssirlesanT.

vort unten stucht sich schiotterbleich ster Menschenwurm
linst glaubet enstlich Ihn, sten immer frech verlachten;
ver aber hüllt sich ein in Mtternacht unst bturm
Nichtachtenst ihres Äehns im lornwutrausch ster Schlachten.

6

ins Eemàwerk, ich sah den Roten unter dem Vordach der

Schmiede sitzen und wollte sehen, was mit ihm würde. Er

hatte sein Felleisen umgehängt, vor ihm hockte der rote

Hund, hielt ihm die Schnauze aufs Knie und ließ sich streicheln.

Im Garten stand Agathe und richtete die Bohnen-

hangen auf, die der Sturmwind umgestoßen hatte. Sie

sah elend aus. Das Wasser floß ihr aus den Kleidern,
denn es goß wie aus den Hydranten. Sie schien es nicht

zu beachten. Die alte Gutmännin riß oben ein Fenster

auf, warf grimmige Blicke zu Agathe hinüber und zu dem

Roten hinab. „Treiben sich immer noch Hunde unsts Haus?"
schalt sie und schlug das Fenster so heftig zu, daß eine

Scheibe in Scherben ging und hinunter klirrte. Der Rote

rührte sich nicht. Er schien auf etwas zu warten, ganz ge-

duldig, wie einer, der seiner Sache sicher ist. Er blinzelte

nur dann und wann, bald nach dem Regenhimmel oder

nach dem Straßengraben, der bis zum Rand voll lief,
bald nach Agathe, die sich im Wasser aufzulösen schien.

Da fingen die Sturmglocken aufs neue zu heulen an,

man hörte im Oberdorf laute Rufe, und dann kam es die

-»«v —

^ Der Böse. ^
Novelle von Zakob boßhart.
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Dorfftrafee herunter, ein paar bodj, gelb, gorntg, un»

geheuer, bafe es einen ben fRiiden hinauf fror. Der glufe
rear oben ins Dorf eingebrochen unb rollte jetjt oie

(Strafe hinunter. Das teuflifrfje iRauhheti roerbe ich nie

mehr oergeiien. ©s mar, als meint ber ©Safferlauf oorn
Hingen bätt,e .rote Schlangen, bie gierten, roas fie oer»

kl) fing eu tonnten.
Der alte ÜBagtter ging in biefem Hlugenblid übet bie

Strafte ttitb tourbe gepacît. ©r tonnte fid) mit ïïiot am

Stiegengelänber f-eftbalten, fonft hätte es ihn umgeriffen
unb fortgefchroemmt.

Sei ber ©Sagnetet fängt bie Sfrafee etroas gu fteigen

an. Das ©Saffet ftürgte tints in einen ©ungert unb gegen
S-ch-mieb ©utmanns ©arten. ©tan hätte nicht auf huttbert
tähleu tonnen, unb fdjon toar ber ©runb bis jum $lufe

hinunter tief ausgefreffen. ©utmanns ©artengaun tourbe

gegriffen unb bie Ratten rote Rünbhölgchen fortgefpült.
Drauf ging's über bie ©artenbeete her, bas SBaffer firömte
gelb in ben ©arten hinein unb fdjroarg heraus. 3mnter
roeiter roühtte es ftcf) ein, ber ©oben gerbrödette ober löfte
fid> auf unb tourbe oerfdpudt.

Dann gefdjah bas ©ntfelglidje.
Hlgatlje ftanb rüttos ipt ©arten unb roid) Schritt für

Sit)ritt oor bem ©Saffer gurüd. HIus bem Stuhenfenfter
fdjrie bie Schmiebin. Der ".Kote aar aufgeftanben unb lang»

fam ju Hlgatlje hinübergegangen. ©titten im ©arten ftan»

ben groet Dleanberbäurndjen: in Rühein. Sic blühten rote

fRofenbüfdje. Um fie toar Hlgatlje befonbers beforgt. Sie

mar eine Slumennarrin. Sie roollte einen ber Stode gegen
bas Daus binfcb-Ieppen, aber Die Rraft reichte nicht aus.
Sie toar fo gart gebaut! Da faßte ber. 9?ote mit an, unb'

fie trugen gufantmen ben erften Stod unter bas ©orbadj
ber Sdjutiebe. Unterbeffen hatte fid) bas .©3affer bis hart
an ben gtoeiten berangeroüblt. Der fRote büdte f'idji unb

ftredte bie Daub in ben erfernen ©riff, ber am Riibel an»

gebracht togr. Dabei iah er gu Hlgatlje auf. 3n bem Hingen»

htid glitt ber Stod ins ©Saffet. ©tir fdjieit, ber iKote habe

ihn hinabgeftojgen, ja, id)- glaube es geroife! ©r liefe ftdj.

Pom Stod mitreifeen, er ftanb bis gu ben Driften im ©Saffer

unb ftredte bie Dättbe nad) HIgatbe aus, coie roenn er fie

gur IReife eittlabett too Ute. Unb bas Ungläubige gefchalj.

HIgatbe fprang ihm mit geöffneten Firmen nach. 3d) höre
ben Schrei nod)., ©s toar lein 9tot= unO Sdj.merg-ensfdjirei,

ein Tyreubentdiret roar's. Die groei umfafeten fid), unb bann

trug fie bas ©Saffer fort, bent $Iufe gu, erft langfam,
bann fcfeneller, erft roaren fie nod) aufrecht, bann fingen
fie an gu fdjroanfen. 3d), fprang aus bem fyenfler unb

über bie.Slrafee, ihnen nach, ans Ufer hinunter. Sie roaren

id)oit mitten im fylufe. Die Rcpfe unb Schultern fefeauten

nod): heraus, fie gingen mit ben ©Sellen auf unb ah, auf
unb ah. ©Säte fRettung möglidji geroefen, id). toäre HIgatbe

nadfgefprungen unb hätte fie ihm entriffen. Hlber roas hätte
ich pcrmodjt gegen ihn unb ben ffrlufe? 3efet tauchten fie

unter, es roar gum Umfinïen, bann -erfebien noch, einmal

fein HIrm, er .ftredte ihn hoch auf, unb mit bert Ringern
brehte er" mir eine tRaie. So roabr ich hier am Difdje
fifee, bot. et mir nod); eine 9tafe gebreht. ©Sär's nicht fo

erctfefeltd) gercefen, td), hätte gefludjt. Dann roar nichts mehr
gü fehen als gelbes ©S.aff-et unb ein paar Daunen, bie talab

fch-offen, ben herben nach. 3ch oerfudjte gu fdj-reien, aber

ber tJIufe überbrüllte tttid). 3th roollte gur SdjmieDe hin»

taufen,-unb ftiefe auf bie ©utmännin. Sie hatte bas Un»

glüd and) gefehen unb fdj.rie: ,,©3o ift bie HIgatbe? ©So

ift bie Agathe?" Hluf einmal mar ber rote Dunb hei uns,
id), hatte ihn nidjt tommen fehen, fie aud). nicht, ©r ftanb
groifdjcn mir unb ber Hilten, fdjaute hinaus ins ©Saffer unb

bann an mir hinauf unb lachte babèi-, rote auch, fdjon, ber

oerfluchte Dunb! 3d) roollte ihm mit bem ßdhtih' heim»

günben, aber er foh mich fo teufltfdj an, bafe iidj's unterliefe,
©r ftredte ben Schwang roeit coro fid); unb rannte baoott,
an ber Sdj-miebe uorüber unb burchs Unterborf hinaus,
©tan hat ihn nie mehr gefehen, er roirb feinen ©teifter
fdjon roicbergefuitben haben. Denn ber Rote ift nicht er»

trunîen, bas hinbet mir ittemanb auf. So einer fommt
nicht unters ©Saffer, roenn er nicht roill.

©tan hat auch, oon ber HIgathe feine Spur mehr ge»

funben. 3ft bas ngtürlid)? Sonft roerben bte Deichen ans
Datrb getrieben, unb roär's aud) erft unten bet 93afel, es ift
roie roenn bas ÎBaffer roüfete, bafe bie Doten in ben ©rb»

hoben, gehören, Staub gu Staub; bwfet's itidft fo? HIber

bas HBaffer tann nur ausfefeetr, roas es hat, bie beiben hat
es nicht. 3d), habe ben ©eroets. Der SRote ift mir feither
fdjon manchmal leibhaftig erfchienen, bei 9Tad)t unb fogar
hei Dag, bie Hlgattje nie, nur er. lleberall ift er, 3hr fehf

ihn nur nicht, aber id) febe ihn, beitn id) bin fehenD geroorben.
Dinter allem lauert er unb farm er heroortreten. 3m
heurigen Ralettbcr fteht: 3ahresregent ift 3upi-ter. IRein,

3ahrestegent ift ber ©öfe, immer er. ©r roeife, bafe id)

ihm bie fiaroe oom ©eiichi geriffen habe, unb bafür ,oer=

folgt er mid), aber ich- wehre mich.,' er foil feine ©eroalt über
mich- baben. HIrme, gute Hlgathe, bu roarft ihm nicht ge»

roadpen!"
Donnes fdjwieg. ©r gog faft feierlich; ben Ro^Iöffel

mit HIgathes ©ilb aus ber Dafdre, ftreidfelte es unb fdjaute
es mit glängenben Hlugen an.

©ater Dbomas fuhr ftd) mit ber Dattb über bie feuchte
Stirne. fDian fah, rote fdjuoer es ihm roar. „IRurt habt
3hr's gehört, gute ffrreunbe! 3ft es nicht traurig?" feufgte

er. „Sagt ihm nun ©ure SReinung. StReine ".Rebe ift für
ihn HBinb."

Der Drottenhauer unb feine grau fanben nicht gleich
ein paffenbes Sßort. So fuhr ©ater Dbomas roieber fort:
„3d), fag bir's roieber, Dannes. Dinter altem, roas man
picht begreift, fudit man bas ©öfe ober ben ©öfen. Das
ift Rinberei. ©in td) ba anno 59 mit meinem ©ataillo'n
in ben Defftn marfd)iert. ©Sir farnen über eine ©rüde,
bte unglaublich bodt über ben glufe ging, unglaublich-, ©on
ber man fagt, ber Deufel habe fie gebaut. ©Sas ein lirner
©îaurer nidjt guroeg bringt, ftammt oon einem ©erroorfenen.
Dannes, ich- wollt', ich. roär' fo ein ©erro-orfener, ber alles
fan-n.".

„©ater, oerfimbige bid) uldjit!" rief Dannes erfchroden.

Dbomas fuhr unbeirrt, rote für fid) fprechenb, roeiter: „©inen»
roeg, 's toar fdjab um ben roten Scbmieb, 's gibt ïeirte groei

Daube mehr fo, roeit unb breit. Die HIgathe hat ihn heffer

geformt als bu!"
Dannes richtete fein bunfles Hluge auf feinen ©ater

unb lächelte mitleibig, als roollte -er fagen: „©Sas oerftehft
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Dorfstraß,' herunter, ein paar Fuß hoch, gelb, zornig, un-
geheuer, daß es einen den Rücken hinauf fror. Der Fluß
war oben ins Dorf eingebrochen und rollte jetzt oie

Straße hinunter. Das teuflische Rauschen werde ich nie

mehr vergessen. Es war, als wenn der Wasserlauf vorn
Augen hätte wie Schlangen, die gierten, was sie ver-
schlingen könnten.

Der alte Wagner ging in diesem Augenblick über die

Straße und wurde gepackt. Er konnte sich mit Not am

Stiegengeländer festhalten, sonst hätte es ihn umgerissen

und fortgeschwemmt.
Bei der Wagnerei fängt die Straße etwas zu steigen

an. Das Wasser stürzte links in einen Bungert und gegen
Schmied Gutmanns Garten. Man hätte nicht auf hundert
zählen können, und schon war der Grund bis zum Fluß
hinunter tief aüsgefressen. Gutmanns Gartenzaun wurde
zerrissen und die Latten wie Zündhölzchen fortgespült.
Drauf ging's über die Gartenbeete her, das Wasser strömte

gelb in den Garten hinein und schwarz heraus. Immer
weiter wühlte es sich ein, der Boden zerbröckelte oder löste

sich auf und wurde verschluckt.

Dann geschah das Entsetzliche.

Agathe stand ratlos ich Garten und wich Schritt für
Schritt vor dem Wasser zurück. Aus dem Stubenfenster
schrie die Schmiedin. Der Rote war aufgestanden und lang-
sam zu Agathe hinübergegangen. Mitten im Garten stan-

den zwei Oleanderbäumchem in Kübeln. Sie blühten wie

Rosenbüsche. Um sie war Agathe besonders besorgt. Sie

war eine Blumennärrin. Sie wollte einen der Stöcke gegen

das Haus hinschleppen, aber die Kraft reichte nicht aus.
Sie war so zart gebaut! Da faßte der Rote mit an, und
sie trugen zusammen den ersten Stock unter das Vordach
der Schmiede. Unterdessen hatte sich das .Wasser bis hart
an den zweiten herangewühlt. Der Rote bückte sich und
streckte die Hand in den eisernen Griff, der am Kübel an-

gebracht war. Dabei sah er zu Agathe auf. In dem Augen-
blick glitt der Stock ins Wasser. Mir schien, der Rote habe

ihn hinabgestoßen, ja, ich glaube es gewiß! Er ließ sich

vom Stock mitreißen, er stand bis zu den Hüften im Wasser

und streckte die Hände nach Agathe aus, wie wenn er sie

zur Reise einladen wollte. Und das Unglaubliche geschah.

Agathe sprang ihm mit geöffneten Armen nach. Ich höre
den Schrei noch. Es war kein Not- und Schmerzensschrei,

ein Freudenschrei war's. Die zwei umfaßten sich, und dann

trug sie das Wasser fort, dem Fluß zu, erst langsam,

dann schneller, erst waren sie noch aufrecht, dann fingen
sie an zu schwanken. Ich sprang aus dem Fenster und

über die.Straße, ihnen nach, ans Ufer hinunter. Sie waren
schon mitten jm Fluß. Die Köpfe und Schultern schauten

noch heraus, sie gingen mit den Wellen auf und ab, auf
und ab. Wäre Rettung möglich, gewesen, ich wäre Agathe
nachgesprungen und hätte sie ihm entrissen. Aber was hätte
ich vermocht gegen ihn und den Fluß? Jetzt tauchten sie

unter, es war zum Umsinken, dann erschien noch, einmal
sein Arm, er -streckte ihn hoch auf, und mit den Fingern
drehte er' mir eine Nase. So wahr ich hier am Tische

sitze, hat er mir noch, eine Nase gedreht. Wär's nicht so

entsetzlich gewesen, ich hätte geflucht. Dann war nichts mehr

zu sehen als gelbes Wasser und ein paar Tannen, die talab

schössen, den beiden nach. Ich versuchte zu schreien, aber

der Fluß überbrüllte mich. Ich wollte zur Schmiede hin-
laufen, und stieß auf die Gutmännin. Sie hatte das Un-
glück auch gesehen und schrie: „Wo ist die Agathe? Wo
ist die Agathe?" Auf einmal war der rote Hund bei uns,
ich hatte ihn nicht kommen sehen, sie auch nicht. Er stand

zwischen mir und der Alten, schaute hinaus ins Wasser und

dann an mir hinauf und lachte dabei, wie auch schon, der

verfluchte Hund! Ich wollte ihm mit dem Schuh heim-
zünden, aber er sah mich so teuflisch an, daß ich's unterließ.
Er streckte den Schwanz weit vom sich und rannte davon,
an der Schmiede vorüber und durchs Untetdorf hinaus.
Man hat ihn nie mehr gesehen, er wird seinen Meister
schon wiedergefunden haben. Denn der Rote ist nicht er-

trunken, das bindet mir niemand auf. So einer kommt
nicht unters Wasser, wenn er nicht will.

Man hat auch von der Agathe keine Spur mehr ge-
funden. Ist das natürlich.? Sonst werden die Leichen ans
Land getrieben, und wär's auch erst unten bei Basel, es ist

wie wenn das Wasser wüßte, daß die Toten in den Erd-
boden. gehören, Staub zu Staub,- heißt's nicht so? Aber
das Wasser kann nur aussetzen, was es hat, die beiden hat
es nicht. Ich habe den Beweis. Der Rote ist mir seither
schon manchmal leibhaftig erschienen, bei Nacht und sogar
bei Tag, die Agathe nie, nur er. lleberall ist er, Ihr seht

ihn nur nicht, aber ich sehe ihn, denn ich bin sehend geworden.
Hinter allem lauert er und kann er hervortreten. Im
heurigen Kalender steht: Iahresregent ist Jupiter. Nein,
Jahresregent ist der Böse, immer er. Er weiß, daß ich

ihm die Larve vom Gesicht gerissen habe, und dafür ver-
folgt er mich, aber ich wehre mich, er soll keine Gewalt über
mich haben. Arme, gute Agathe, du warst ihm nicht ge-
wachsen!"

Hannes schwieg. Er zog fast feierlich den Kochlöffel
mit Agathes Bild aus der Tasche, streichelte es und schaute

es mit glänzenden Augen an.
Vater Thomas fuhr sich mit der Hand über die feuchte

Stirne. Man sah, wie schwer es ihm war. „Nun habt
Ihr's gehört, gute Freunde! Ist es nicht traurig?" seufzte

er. „Sagt ihm nun Eure Meinung. Meine Rede ist für
ihn Wind."

Der Trottenbauer und seine Frau fanden nicht gleich
ein passendes Wort. So fuhr Vater Thomas wieder fort:
„Ich sag dir's wieder, Hannes. Hinter allem, was man
Nicht begreift, sucht man das Böse oder den Bösen. Das
ist Kinderei. Bin ich da anno 59 mit meinem Bataillon
in den Tessin marschiert. Wir kamen über eine Brücke,
die unglaublich hoch über den Fluß ging, unglaublich. Von
der man sagt, der Teufel habe sie gebaut. Was ein Urner
Maurer nicht zuweg bringt, stammt von einem Verworfenen.
Hannes, ich wollt', ich wär' so ein Verworfener, der alles
kann."

„Vater, versündige dich nicht!" rief Hannes erschrocken.

Thomas fuhr unbeirrt, wie für sich sprechend, weiter: „Einen-
weg, 's war schad um den roten Schmied, 's gibt keine zwei
Hände mehr so, weit und breit. Die Agathe hat ihn besser

gekannt als du!"
Hannes richtete sein dunkles Auge auf seinen Vater

und lächelte mitleidig, als wollte er sagen: „Was verstehst
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bu?" Saut fpracp

er: „SClfo ba8 (Sute

fommtüom©öfen?"
„So mein' tdj'ê

niept. Kommt

öon benen, bie in
fein lUaftermap

paffen", ermiberte
ber ©ater rupig.
„Sßer Onteê fdpafft,

gebort riictjt jtt ben

©Öfen. Sind) fag'
id) bir baê: ©on
eucpbeiöenwarnidjt
er ber ©öfe. 2Ba§

pat er bir juteib
getan Dap er ber

Slgatpe beffer gefiet
al§ bu Du, bu

paft tpn üerfotgt,
nid)t er bid). Du
paft bei ber @ut=

männin gegen ipn
gegeifert in beiner

(Siferfucpt unb bie

©acptbuben gegen

ipn gepept. @r tief
bir nacp, roeit er
ben ^rieben wollte.
Du aber berfotgft
ipn immer nod), Seeuîer. (il
unb bod) ift er fcpon '

lange tot unb oom glupgetier gefreffen. Sap oon ipm, fo

wirb er oon bir iaffen. 3d)' nrupte bir bas luiebor einmal
fagen, (£>annes."

(Sannes erpob fiep erregt unb napni bas .ßämpdjien

3ur Sanb, bas bie (Trottenbäuerin bereitgestellt patte. Unter
ber (Türe brepte er ftdjr no# einmal um unb oerfünbete

proppetifdj: „Der ©ater oerftept niepts oon biefen Dingen,
er pat niept bas ©efidjt baju, ©Per er nimmt mir bie Straft
mit feinem ©treibe, unb wenn mir ber ÜRote einmal ©icifte'r
wirb, fc wipt 3pr, wer fcpulD baran ift. Dodj. id) roepr'

mid), id): wepr' mid) !"
©Sie einer, ber 3um Stampf entfdjifoffen ift, flieg er in

bie Scplaftammer pinauf. Sein ©ater fap ipm befümmert
nacp unb riiptete bann feine ïtugen fragenb wieber auf
feine ©Sirte, Der (Trottenmarti fupr fid): bebäcptig mit ben

Singern burcp ben ©art unb murmelte: ,,©r ift icpwer Peftraft."

(Tpomas glaubte ipn gu oerftepen unb ïlagte: „3a,
ja, warum wollte er fo pod) pinaus! ©tüpie es benn ge=

rabe bie Scpörtfte fein? Die oerfludj,te Siebe!"

©un fupr bie (Trottenbäuerin brein: ,,'s war niept bie

Siebe! ©taept mir bie niept fcplecpt, (Tpomas! 's war ber

Sap, ber Sctp! ©Sas mupte ber Slusgeftopene gelitten
paben,. unb wie pat ipm ber 3opannes gepolfen? 3pr
pabt es ja feiber gefagt!"

Untetbeffen war au# ber (Trottenmarti mit feinem
©e'banten fertig geworben: ,,©s ift, weil er fefter an bas

©öfe glaubte als an bas ©ute."

einem Gemälde uon Walter £'eiftikou>.)

(Tpomas fdjiittclte ben Stopf: ,,©3as milieu wir?"
3n fein Uagenbes ©Sort fiel nodjmais bie Stimme ber

(Trottenbäuetin: „©Sir -armen ©tenfepen."

Dabei blieb es an jenem ©benb.

— © n b e. —

aai~— '

'

: : «bb

3)er See unb feine ©ennmtung.
©on ©aul Sinbenberg.

©Sir fapen 3ur trauliipen ©adjmittagsftunbe im Salon.
Unter bem filbernen (Teeleffel gliipte bas b!üu!id)-fladernbe
Spirituslämpdjen, unb bie anmutige Sausfrau bereitete felbft
ben wiir3igen (ïranï, ipn in feinem (Täpdjien bem ©äffe
reidjenb. „©un," meinte fie, auf bas mit broHigen 2rigür=
epen bemalte por3eIIanene Sd;äld;en meifenb, „bas mup
Sie bod> gan3 na# ©pina oerfepen; übrigens ein wertoolles
©rbftüd nodj oon Uroäter3eiten per, aus Jooflanb ftammeob,
wopin es Stauffaprer Pradjten. Unb fepen Sie, biefe ©üpp=
epen Pier auf ©olbgrunb, bie Sjenen ftellen eine TeelSrnte
bar; peute mag's anbers ausfdjauen, audj in ©ptna wirb
rvot)I gegen früp-er ein gepöriger ©Sanbel eingetreten fein.
Der (Tee, ben icp 3pnen oorfepe, ftammt freilidj gar niept
aus bem ©eidje ber ©litte."

,,©r wirb aus ©eplon fein ober 3apan, obwopl Iep=
teres ïaum an3unepmen ift."

„iyalfäj, gan3 falfd)., Sie Siebenmalweifer, er tommt
aus ©friïa!"

„©us ©friïa... Da war' icp gefpannt! ©Soper benn
ba?" .j

„©un, nom Stongo, es ift bodj Stongotee!"
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du?" Laut sprach

er: „Also das Gute

kommtvomBösen?"
„So mein' ich's

nicht. Es kommt

von denen, die in
kein Klaftermaß

passen", erwiderte
der Vater ruhig.
„Wer Gutes schafft,

gehört nicht zu den

Bösen. Auch sag'

ich dir das: Von
euch beiden war nicht

er der Böse. Was
hat er dir zuleid
getan? Daß erder
Agathe besser gefiel
als du Du, du

hast ihn verfolgt,
nicht er dich. Du
hast bei der Gut-
männin gegen ihn
gegeifert in deiner

Eifersucht und die

Nachtbuben gegen

ihn gehetzt. Er lief
dir nach, weil er
den Frieden wollte.
Du aber verfolgst
ihn immer noch, Seeuter. ch,

und doch ist er schon ' '

lange tot und vom Flußgetier gefressen. Laß von ihm, so

wird er von dir lassen. Ich mußte dir das wieder einmal
sagen, Harmes."

Hannes erhob sich erregt und nahm das Lämpchen

zur Hand, das die Trottenbäuerin bereitgestellt hatte. Unter
der Türe drehte er sich: noch einmal um und verkündete

prophetisch: „Der Vater versteht nichts von diesen Dingen,
er hat nicht das Gesicht dazu. Aber er nimmt mir die Kraft
mit seinem Gerede, und wenn mir der Rote einmal Meister
wird, so wißt Ihr, wer schuld daran ist. Doch ich wehr'
mich, ich wehr' mich!"

Wie einer, der zum Kampf entschlossen ist, stieg er in
die Schlafkammer hinaus. Sein Vater sah ihm bekümmert

nach und richtete dann seine Augen fragend wieder auf
seine Wirte. Der Trottenmarti fuhr sich bedächtig mit den

Fingern durch den Bart und murmelte: „Er ist schwer bestraft."

Thomas glaubte ihn zu verstehen und klagte: „Ja,
ja, warum wollte er so hoch hinaus! Mußte es denn ge-
rade die Schönste sein? Die verfluchte Liebe!"

Nun fuhr die Trottenbäuerin drein: „'s war nicht die

Liebe! Macht mir die nicht schlecht, Thomas! 's war der

Haß, der Haß! Was mußte der Ausgestoßene gelitten
haben,, und wie hat ihm der Johannes geholfen? Ihr
habt es ja selber gesagt!"

Unterdessen war auch der Trottenmarti mit seinem

Gedanken fertig geworden: ,,Es ist, weil er fester an das

Böse glaubte als an das Gute."

einem gemâlàe von Walter Leistikow.)

Thomas schüttelte den Kopf: „Was wissen wir?"
In sein klagendes Wort fiel nochmals die Stimme der

TrotteNbäuerin: „Wir.armen Menschen."

Dabei blieb es an jenem Abend.

— Ende. —

Der Tee und seine Gewinnung.
Von Paul Lindenberg.

Wir saßen zur traulichen Nachmittagsstunde im Salon.
Unter dem silbernen Teekessel glühte das bläulich-flackernde
Spirituslämpchen, und die anmutige Hausfrau bereitete selbst
den würzigen Trank, ihn in feinem Täßchen dem Gaste
reichend. „Nun," meinte sie, auf das mit drolligen Figür-
chen bemalte porzellanene Schälchen weisend, „das muß
Sie doch ganz nach China versetzen,- übrigens ein wertvolles
Erbstück noch von Urväterzeiten her, aus Holland stammend,
wohin es Kauffahrer brachten. Und sehen Sie, diese Püpp-
chen hier auf Goldgrund, die Szenen stellen eine Tee-Ernte
dar? heute mag's anders ausschauen, auch in China wird
wohl gegen früher ein gehöriger Wandel eingetreten sein.
Der Tee, den ich Ihnen vorsetze, stammt freilich gar nicht
aus dem Reiche der Mitte."

„Er wird aus Ceylon sein oder Japan, obwohl letz-
teres kaum anzunehmen ist."

„Falsch, ganz falsch, Sie Siebenmalweiser, er kommt
aus Afrika!"

„Aus Afrika... Da wär' ich gespannt! Woher denn
da?"

„Nun, vom Kongo, es ist doch Kongotee!"
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